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Unsere

schöne Arbeit

Von Helen Guggenbiihl

Nicht jedem jungen Mädchen
schwebt, wie vor hundert Jahren, die
Arbeit in der Haushaltung als ideale
Frauenarbeit vor. « Kochen und
Haushaltung interessieren mich gar nicht, ich
habe mehr Freude an der Musik », oder
« an den Büchern », sagen sie.

Gegen das Interesse an Musik, an
Literatur, ist nichts einzuwenden. Aber
hören wir nicht einen verächtlichen
Unterton bei «Kochen und Haushaltung»?
Wir wissen es genau. Sie stellen sich
unter Haushaltung das Hausmütterchen
vor, das emsig seiner Arbeit nachgeht,
das in der materiellen Sphäre des Haushalts

lebt und webt und weiter keine
höhern Interessen kennt. Dieser
Abschätzung liegt die bekannte Auffassung
zugrunde : hier das Geistesleben, Musik,
Bücher, bildende Kunst, dort das

Wirtschaftsleben. Die Haushaltführung gehört
natürlich zum Wirtschaftlichen.

Nun ist aber schon die Aufteilung
in geistige und ungeistige Tätigkeiten
äusserst oberflächlich. Und ganz und gar
falsch ist die Zuteilung der Hausarbeit
auf die von der jungen Geistesarbeitern!
verpönte Seite.

Wieso kann diese Auffassung
zustande kommen? Haushalten heisst
Geschirr abwaschen, Böden putzen, nähen,
kochen. Das sind mechanische
Handarbeiten. Nein, das sind es eben nicht!
Die Frau wäscht ihr eigenes, sorgsam

behütetes Geschirr ab, die geblümten
Kaffeetassen und den alten Kuchenteller,
der ja nicht zerbrechen darf. Sie putzt
die Wohnung, damit sie für den Sonntag
den festlichen Glanz erhalte. Sie flickt
die Socken und Hosen für ihre Buben.
Jede Arbeit wird mit Gefühl und mit
geistiger Anteilnahme verrichtet, weil die
Frau den so leicht ersichtlichen Zweck,
der Familie zu dienen, kennt.

Der zweite Grund, weshalb manches

junge Mädchen die Haushaltarbeit
gering schätzt, liegt vielleicht in der
Beobachtung von schlechten Vorbildern unter
den Frauen seihst. Ich meine damit jene
Frauen, die ihre eigene Arbeit falsch
beurteilen. Die Haushaltung ist für
sie unvermeidliche Werktagsarbeit, mit
der man möglichst schnell zu Ende
kommen muss, damit man Zeit findet,
auch noch am «richtigen» Leben teilzunehmen,

am «geistigen» oder am mehr
vergnüglichen. Das sind oft die Frauen, die
einerseits als Aschenbrödel, schlecht
gelaunt und schlampig bekleidet, in der
Küche hantieren, anderseits zu gewissen
Stunden als gänzlich Verwandelte
elegant, frisch und schön, dem Haushalt
entfliehen, um sich Höherm zu widmen.
« Ach, ich habe ja so selten Zeit zum
Musizieren! Diese kleinliche Hausarbeit
nimmt zuviel Zeit in Anspruch. Wie
beneide ich meine Freundinnen, die nicht
in der Haushaltung verkümmern! » klagen

sie. Und wirklich hat ihr Haushalt
das Kümmerliche, das manche Wohnung
so muffig macht. Sie sind selber schuld
daran. Hausarbeit, in welcher der
geistige Einsatz fehlt, ist wie ein Zimmer,
in welches nie ein Sonnenstrahl dringt.

Deshalb möchten wir zu den jungen
Mädchen sagen:

« Es macht nichts, wenn Euch die
Haushaltung noch nicht interessiert. Es
ist schön, wenn Ihr Eure geistigen und
beruflichen Interessen pflegt. Und wenn
Ihr Euch die Freude daran auch später
erhalten könnt, so bedeutet das eine
unschätzbare Bereicherung des Lebens.
Glaubt uns aber, dass die Führung eines
LIaushaltes auch Euch einmal reichlich
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Unsere

sààe Ortzeit

klickt jeàenr jungen Moàcken
sckwskt, wie vor knnàsrt lokren, àie
rkrksit in àer DonskoitnnA ois iàeois
kronenorkeit vor. « Hocken nnà lions-
koitun^ interessieren rnick Aor niât, iclr
koke inskr krsuàs on àsr Musik », oder
« on àen kückern », so^sn sie.

Ds^sn àos Interesse on Musik, on
kiterotnr, ist nickts einzuwenden. tkker
Irören wir nickt einen veröcktücken Dn-
terton kei « Ivocksn nnà klonskoitnnA »?

Wir wissen es Aenon. Lie steilen sicir
unter DouskoitnnA àos Ilonsinuttercken
vor, àos snrsiA seiner Mrksit nock^skt,
àos in àsr inoterislisn Liköre àes lions-
koits iekt nnà wekt nnà weiter keine
köksrn Interessen kennt. Dieser Mk-
sckätcun^ lieAt àie kekannts rknllossnnz;
cu^rnndei kisr àos Deistesieksn, Musik,
Lücker, kiiàenàs Kunst, àort àos Wirt-
sckoltsieken. Die DonskoitlnkrunA Askört
notnrkck cuin Wirtsckoltücken.

Kinn ist oksr sckon àie ^KuIteiinnA
in ZeistiAö nnà nnAsistiAs DätiAksiten
äusserst oksrliöckück. Dnà ^on? nnà Aor
loisck ist àie ZinteiinnA àer Donsorkeit
ouï àie von àer jungen Dsistesorksitsrin
verpönte Leite.

Wieso konn àiese àrllossnn^ ?u-
stonàe korninsn? kiouskoiten keisst De-
sckirr okwoscken, Lödsn pntcen, nöioen,
koeirsn. Dos sinà ineckoniscks Ilonà-
orkeitsn. klein, àos sinà es eken nickt!
Die krön wäsckt ikr eigenes, sor^sono

kskütstss Dssckirr ok, àie Askiurnten
kollestossen nnà àsn oiten knckentsiisr,
àsr jo nickt csrkrscksn àorl. Lis putct
àie ^VoknunA, àonrit sis Inr àen LonntoZ
àsn lestiicksn Dion? srkoits. Lie lückt
àie Locken nnà Dosen Inr ikre linken.
Isàe ^.rksit wirà init Dslüki nnà noit

ZeistiAsr àteiinokrne verrickte t, weü àie

krou àen so isickt ersicktücken ?iweck,
àsr koinilie ?u àienen, kennt.

Dercwsite Drnnà, wsskoik inonckss
jnnAg Moàcken àie llouskoi torkelt As-
rinA sckötct, keAt visiisickt in àsr Leok-
ocktnnA von sckieckten Vorkiiàern unter
àen Kronen seikst. Ick noeine àonrit jene
Kronen, àie ikre eigene àkeit loisck
köurteüen. Die Ilonskoitnn^ ist Inr
sie nnverineiàiicks WerktoAsorksit, noit
àsr noon rnöAÜckst sckneii ?n knàs
konnnen inuss, àonrit inon ?.eit linàst,
onck nock orn «rickti^en» kskentsiicnnek-
nren, onr «Asisti^en» oàer oin nrekr ver-
ANÜAÜcken. Dos sinà olt àie Kronen, àie
einerseits ois ^.sckenkrödsi, sckieckt Ae-
ionnt nnà sckioinpiA kskieiàet, in àsr
kricke kontieren, anderseits ?u Aewisssn
Ltnnàen ois ^onclick Vsrwonàeite sie-

Aont, Irisck nnà sckön, àern làonskolt
sntliisksn, run sick Dökernr ?n wiànrsn.
« tkck, ick koke jo so selten ^eit cnnr
Musicieren! Diese kieiniicks Dousorksit
ninrrnt cnvisi ^eit in àsprnck. Wie ke-
nsiàs ick rneine Krennàinnsn, àie nickt
in der DonskoitnnA verknnrrnern! » kio-
Asn sie. Dnà wirkück Kot ikr kionskoit
àos künnnsrücks, àos rnoncke Woknnn^
so rnnIÜA rnockt. Lis sinà seiksr scknià
àoron. Donsorkeit, in wsicker àer Asi-
sti^s kinsot? lekit, ist wie sin ?nnnnsr,
in weickes nie ein Lonnsnstroki àrinZt.

Deskoik nröckten wir ?u àsn jungen
Moàcken so^sni

« ks rnockt nickts, wenn kuck àie
klonskoltrrnA nock nickt interessiert, ks
ist sckön, wenn Ikr Kurs Aeisti^ön nnà
kernlkcksn Interessen plient. Ilnà wenn
Ikr knck àie krsnàe àoron onck später
erkoiten könnt, so keàentet àos eine nn-
sckötckors LsreicksrunA des Dskens.
Dionkt uns oker, àoss àie knkrnnA eines
klonskoites onck kuck sinrnoi reickiick
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Gelegenheit geben wird, alle Eure besten

Fähigkeiten zu entfalten. Wenn sie im
richtigen Sinne gemacht wird, ist die

Hausarbeit weder langweilig noch
geistlötend. Sie ist uni so schöner, je tiefer sie

von den vielseitigen Interessen der Frau
durchdrungen wird. »

Teilarbeiten der Hausführung sind

nur dann langweilig, wenn man sie aus
dem natürlichen Zusammenhang heraus

gelöst betreibt. Ich niusste mit 19 Jahren

eine Haushaltungsschule besuchen.
Die meisten Schülerinnen unseres Kurses
nahmen, wie ich, nicht aus eigenem
Antrieb daran teil, sondern weil es die
Eltern so wünschten. Ich weiss noch genau,
wie völlig interesselos wir alle zum
Beispiel das Kochen mitmachten. Jedes von
uns war vor allem darauf bedacht, sich

von der vielen umständlichen Arbeit,
welche uns die, wie uns schien, etwas
lächerlichen Gebilde von Spinatpudding,
Hackbraten oder Sagoköpflein brachten,
nach Möglichkeit zu drücken. Das
Kochen an sich war uns gleichgültig und
nur als Quelle für viele Nebenbelustigungen

geschätzt. Wir kochten, wie man
unangenehme Schulaufgaben erledigt,
einfach, weil man es muss. Später, kurz
vor der Heirat, erhielt ich in einer
einzigen Woche zu Flause die Grundlage,
die ich für die eigene Küche nötig hatte.
Ich lernte schnell und mit Freude, weil
ich wusste wozu.

Oder: wie manche Arbeit ist im
Militärdienst an sich sinnlos. Es gibt
Soldaten, die stundenlang Gewehrgriff üben
müssen, eine Beschäftigung von unvor-.
stellbarer Langweiligkeit, wenn sie nicht
in einen grössern Zusammenhang gerückt
wird. Der Soldat macht das und anderes,
was von ihm verlangt wird, und was er
im Zivilleben nie tun würde, weil er die
Notwendigkeit, Militärdienst zu leisten,
einsieht.

Aehnlich ist es mit manchen besonders

verpönten Hausarbeiten. Auch an
sich nicht speziell Vergnügliches wie
Abwaschen und Putzen fügen sich mit den
andern Arbeiten in den sinnvollen
Zusammenhang ein und gewinnen dadurch

So ein aus Naturseide sitzt wirklich

großartig; Ich1 trage nie andere, denn ich fühle
mich darin sicher in vielfacher Minsicht: Eleganz und

Feinheit sind unvergleichlich, Stets finde ich die zum
Kieid passende Modefarbe. Dann sind sie sehr solid
und sehen auch nach mehrmaligem Waschen gut aus.

HERSTELLER: JIDÜBSTELEB * C 0. «.'w ETZ I K Ö N-Z Ù R t Ctl

Delegenlreit gslrsrr wird, alls Durs lresten

Galligkeiten ?u entlaltsn. Wenn sis inr
riclrtigen Linus genraclrt wird, ist dis

Dausardeit weder langweilig noclr gsist^
lötend. Lis ist urrr so sclröner, je tielsr sis

von den vielseitigen Interessen der K'rau

durclrdrungen wird. »
Deilarlreiten der Dauslülrrnng sind

nur dann langweilig, rvenn nran sis aus
denr natürliclrsn ^usanrnrsnlrang lreraus

gelöst lretreidt. Iclr nrusste rn.it 19 lalr-
rsir sine klauslraltungssclrule kssuclren.
Dis nreisten Lclrülsrinnen unseres Durses

nalrnren, wie iclr, niclrt ans eigensnr r^n-
tried daran teil, sonàern weil es àis DK
tern so wünsclrtsn. Iclr weiss noclr genau,
wie völlig interesselos rvir alle ?unr Lei-
spiel das Xoclren nritnraclrten. Isàes von
uns vor vor allein daraul lredaclrt, siclr

von cler vielen unrständliclrsrr rkrlreit,
wslclrs uns àis, vis uns sclrisn, etwas
läclrsrliclrsn Delrilds von Lpinatpudding,
Dacklrrateir oäer Lagoköpllein lrraclrten,
naclr Möglichkeit ?u drücken. Das Ivo-
clrsn an siclr war uns gleichgültig nnà
nur als (Quelle lür viele hlslrsnlrelusti-
gungen geschätzt. Wir kochten, wie nran
unangsnslrrns Lclrulaulgalren erledigt,
einlaclr, weil nran es nruss, Lpätsr, dur?
vor äer Dsirat, srlrislt iclr in einer ein-
?igen Woclre ?u Dause àie Druncllags,
die iclr lür die eigene Xüclre nötig hatte.
Iclr lernte sclrnsll und nrit Drsude, weil
iclr wusste wo?u.

Dder: wie rnanclre àlreit ist inr Mi-
litärdisnst an siclr sinnlos. Ds gidt Lol-
daten, die stundenlang Dswehrgrill ülren
nrüssen, sine lZssclrältigung von unvor-.
stslllrarsr hangwsiligksit, wenn sie niclrt
in einen grösssrn Dusarnnrenlrang gerückt
wird. Der Loldat nraclrt das und anderes,
was von ilurr verlangt wird, und was er
inr Divilleöen nie tun würde, weil er die
Notwendigkeit, Militärdienst ?u leisten,
einsieht.

sehnlich ist es nrit rrranclren deson-
dsrs verpönten Ilausarlreiten. àclr an
siclr niclrt speciell Vergnügliclres wüe rklr-
wasclren und ?ut?sn lügen siclr nrit den
andern tkrlrsiterr in den sinnvollen Du-
sanrnrenlrang ein und gewinnen dadurclr

Ko sîo sûàux sus IslàturssiUs sità wirk-
lîêli groSàrtlg! let, trsgs nis àrárs, cisnn iol, tllkls
mîek àrin siOksr îr> vislrs-zksr ttlnsià: Msgsn? ur>6

k-'slnkslt sincl unvsrglsioklià. Ststs fincls !ct> <tis !-ûm

Xlsicl pssssncls k«ocisfsrbs. Osnn siriit sis sskr solicl

unct ssksirsuotì nssk rnskrrnsligsrir Wssc-Ksn gut sus.

»k-»»î»Q(à», àow»îei.-» » s»



SCHULEN UND INSTITUTE

ATHENAEUM
die gepflegte Internatsschule der Schweiz

e Primär- und Sekundarabteilung
9 Vollausgebautes Gymnasium und

Oberrealabteilung mit Vorbereitung bis zur
Matura

9 Handelsschule mit Diplomabschluß

Dr. E. Kleinert, Neumünsterallee 1, Telephon 2 08 81 /4 75 S8

INSTITUT JUVENTUS
Zürich, Handelshof, Uraniastrasse 31-33

Vorbereitung auf Maturität. Handelsdiplom.
50 Fachlehrer.

„Institut sl iosenberg"
bei S t. G a 11 e n

Grösste voralpine Knaben - Int ern atsichu I e der
Schweiz. Alle Schulstufen bis Matura und Handelsdiplom.

Staail. Maturitätsberechtigung. Einziges
Schweizer Institut mit staatl. Sprachkursen. Individuelle
Erziehung in einer Schulgemeinschaft, bei der Direktion,
Lehrer und Schüler freundschaftlich verbunden sind. —

Schüler-Werkstätten. Neuzeitlicher Sport
Frühjahr 1940: alle Maturanden erfolgreich

an Bedeutung, so dass man sie leichter
mit in den Kauf nimmt.

Wenn es heute von einer Frau
manchmal heisst, « sie geht ganz im
Haushalt auf », so meint man damit den

Inbegriff aller hausfraulichen Tugenden,
verbunden mit Hausbackenheit und kleinlicher

Geschäftigkeit. Natürlich gibt es

Frauen, die dieser Vorstellung entsprechen.

Doch nicht die ausschliessliche
Beschränkung auf den Haushalt und das

Aufgehen in dieser « geistlosen » Sphäre
ist schuld am engen Horizont, vielmehr
die natürliche Veranlagung der Frau selber

und die allzu materialistische Auffassung,

die sie der häuslichen Arbeit
entgegenbringt. In jedem Beruf finden sich

gute und schlechte Vertreter, und gewiss
unter den Hausfrauen verhältnismässig
viel weniger als unter allen übrigen. Leider

ist aber für diese spezielle Art von
unvollkommener Hausfrau das Bild
ungeschickt gewählt, weil es den wirklichen
Sachverhalt entstellt.

Was bedeutet denn Haushalten im
wahren Sinne? Nicht nur Schutz gegen
.Hunger und Kälte bereitstellen, nicht
nur bestimmte praktische Arbeiten
verrichten, sondern es heisst darüber hinaus
eine häusliche Atmosphäre schaffen. Diese
Atmosphäre bestimmt den Lebensstil der

ganzen Familie. Daher trägt die Weise,
wie Sie und ich, wie jede einzelne Frau
unseres Landes ihre Haushaltung führt,
ihren Teil bei am Aufbau unserer
schweizerischen Kultur. In kultureller Beziehung

ist auf das spätere Leben eines Kindes

die Art, wie seine Mutter den Tisch
deckt, von viel grösserm Einfluss als ein
viel diskutierter Entscheid einer Kunstjury

über ein neues Kunstdenkmal der
Stadt.

Es gibt Wohnkolonien mit zwanzig
bis dreissig gleichartigen Häuschen,
umgeben von gleich grossen Gärten. In den

dreissig Familien scheint sich äusserlich
vieles ähnlich abzuspielen. Die Väter
verschwinden zu bestimmten Zeiten an ihre
Arbeit. Die Kinder gehen in säubern
Schürzchen in die Schule, kehren abends

schmutzig heim und werden zu angemes-
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8LttUl.5k l^I8IIIUI^

s k'rimor- uric! 5sl(un6orabtsilung
« Vollousgsbciutss (Zymnosium un6 Ober-

rsolabtsilung mit Vorbereitung bis ?ur
/Datura

« t-iancielssciiulS mit Oiplomabsciilu^

Or. 3. Xlsinsrt, bisumünstsrollss i, Islsption 20331 Z4 75 33

^57I7VI
Türick, »snclslikof, U?sn!sîtrs»o Z< ZZ

„Institut ^ Rssenberg"
5 t. (- slIen

<Zrö»tv vorslpino Knsbsn - Intsi^n stiicku I s clor
5ck«sii. /^I>o 5ctiu!5wksn t>!i I^àrs ^Isn<âs>5»

clîplom. 5tssil. Ivlsturîtskbskscktigung. Liniigsz
5c>i»s!is. >NZ»!W« m!» îtss«. 5p?sckku»en. Inclivîcluells
^r^îekung îri sîrisr 5ckulgsmsmsclisll, t>sî clös Oîi-slîtîon,
l.s>??s5 unc! 5ckü!sr ^eunclîckskllick vsrbunrlsn ZinS> —

Zckiilsi'-Vfsi'IcîtsNsn. ^sursitücks? Zpoi-t
1S40- slls ^Istursncisn srkolgrsick

Sll LeàelltllirA, so àass rasn sis leiclrter
rrrit ill àeir Hsrrl lliillillt,

^Vsllll ss lrerrts voll einer Orsu
llrsllclrillsl lrsisst, « sis Aslrt Asir? inr
Osllslrslt sril », so rneint llrsir àsrrrit àerr

IirlrsArilI sller lrsllslrsllliclrsll VllAellàsll,
vsrlrullàsll llrit Osllslrsclcslllreit llllà lclsiill
liclrer Oesclrslti^lcsit. lVstrirliclr ^idt ss

Orsrisir, àie àisssr VorstsllllllA elltsxrs-
clrerr. Ooclr lliclrt àis sllsscàrlisssliclrs Ls^

sclrrslllcllllA slll àeir Osrislrslt llllà àss

àl^slrell ill àisssr « Asistlossir » 8plrsrs
ist sclrlllà arrr kllASll Ooàoirt, vislllrelrr
àis llstrirliclre Versirls^llir^ àsr làrsll sel-

lrsr llllà àis slOll llrstsrislistisclrs tVlllIss-
sllllA, àis sis àsr Irsllsliclrsir Vràsit sirt-
ASASllàrillAt, III jsàsill Lerrrl lillàsir siclr

Allts llllà sclrieclrts Vertreter, llllà gewiss
lllltsr àsll Ilsuslrsllsll verlrsltllisirrsssiA
viel völliger sls lllltsr sllen. lldri^sir. Oei-
àsr ist sdsr Irir àiess s^is^iells Vrt voll
llllvollìoillillSllsr Hs.llslrs.ll àss lZilà llrn
Aesclriclct Asvälrlt, veil es àsir virlcliclrell
Lsclrvsrlrslt slltstsllt.

IVss lreàsutst àsirll Osllslrsltsll illr
vslrrsll Lillirs? Isliclrt rrrir 8clrllt2 As^eir
IlllllAsr ullà Xslte àereitstelleir, rriclrt
llrir àsstillllllts prslctisclrs Vrirsiteir ver-
riclrtsir, sollàsrir ss lrsisst àsrlllrsr Irillslls
sills lrsllsliclrs Vtllroszrlrsre sclrsllell. Oiess

àllroszrlrsrs lrsstiillillt àsir Oedsirsstil àsr

Asirxsll Osrllilie. Oslrsr trirAt àis IVsiss,
vie 8is llllà isir, vis jsàe siir^ellls ?rsll
llllseres 1.llllàss ilrrs HllllsirsItllllA liilrrt,
ilrrsll Vsil I>si srrr Vllldsll llllssrsr sclrvei-
zsrisclrsll Xllltllr. Ill IrràtursIIer Ls^is-
iruir^r ist slll àss spsters I^eàell eiires Hiir-
àss àis àt, vis ssills IXIlltter àsir Visclr
àsàt, voir viel ^rösssrill Itilllillss sis sill
viel àiàutisrtsr Itlltsàsià siller Xllirst^
jrrr^' lll>sr sill llellss Xllllstàeàillsl àer
8tsàt.

Ü8 AÌI>t ^Volriàoiolliell nrit ?vsll?ÌA
I>is àrsissiîr AlsicIrsrtiMll Hàsslrsir, llllr^
Asizsll voir Alsiclr ^rosserr dsrtsll. Ill àsir
àreissi^ Hsnnliell sclrsint siclr sllsssrlicir
vieles slllrliclr slixllspislsll. Die Vster ver^
sclrvillàsir 2U lrestillrilltsir leiten sn ilrrs
Vrlrsit. Oie Liillàer ^slrsll ill sslllrsrll
Zclrrir^clrell in àie 8clrllle, lcslrreir slrsllàs
sclrllllàiA lrsiill llllà vsràen ?ll sriAsirres^

KS



sener Zeit ins Bett geschickt. Am
Samstagnachmittag arbeiten hemdärmelige
Väter in einer Ecke des Gartens und
ermuntern die Kinder, mit mehr oder weniger

Erfolg, ihnen zu helfen. Am Sonntagmorgen

aber liegen die Häuschen still in
der gleichen Sonne, dass sie kaum
voneinander zu unterscheiden sind. Doch wie
überall, so trügt der Schein auch hier.
So verschieden die dreissig Frauen, so

verschieden sind in Wirklichkeit ihre
Haushaltungen. So soll es auch sein. Es

ist sogar eine ganz besonders wichtige
Aufgabe der Frau, in ihrem Haushalt,
jede nach ihrer Art, ihren eigenen Stil
zu pflegen. Je lebendiger und liebevoller
die Haushaltführung, desto ausgeprägter
ist ihre Eigenart.

Kein anderes Gebiet trägt den Stempel

des Lebenstils so deutlich, wie das der
Küche. Beim Kochen treten alle unsere
Eigenschaften, die guten und die schlechten,

deutlich zutage. Verschwenderisch
oder sparsam, phantasievoll oder nüchtern,

ängstlich oder mutig, so oder so

drückt sich das eine oder andere in der
Art zu kochen aus. Jede Kochweise hat
ihren Reiz, solang sie uns entspricht und
wir unsern ganz persönlichen Stil be-

wusst und mit Interesse pflegen. Gerade
beim stilgerechten Kochen kommt die

grössere oder kleinere Geistigkeit einer
Haushaltführung zum Vorschein. Das
Geheimnis der guten, häuslichen Küche
liegt übrigens nicht zuletzt darin, dass

wir für die Familie kochen. An sich gut
zu kochen liegt uns gar nicht. Es ist kein
Zufall, dass berühmte Kochkünstler
ausschliesslich Männer sind.

Leider ist in manchen Familien die
Ansicht verbreitet, dass der Gast etwas
anderes, als man es für sich selber gut
findet, nämlich etwas « Besseres »
vorgesetzt bekommen soll. Wenn man aber
seinen Stil verleugnet, wird das

bestgemeinte Essen schlecht, weil charakterlos.

Entweder soll der Besuch am
gewohnten Essen teilnehmen, oder es wird,
bei einer speziellen Gelegenheit, nach der
Familientradition, und nicht nach einem
fremden Vorbild festlich erweitert. Die

üe^par^ii
'chtjß,%rwen^

BROWA
Hochglanzpolitur

Das raina Bienenwachs und das hochwertige

Karnaubawachs machen Browa 2-3 mal

ausgiebiger als eine gewöhnliche Bodanwicbsa.

V: kg Büchse Fr. 1.90
1 kg Büchse Fr. 3. 60

Brogle's Söhne, Sisseln/Aargau

Die empfindlichen Mund- und
Halspartien sind sehr leicht Schädigungen

ausgesetzt. Gurgeln mit Trybol
stärkt die zarten Schleimhäute des
Mundes und des Rachens.

für die Hautpflege
Hamol regeneriert die Hautgewebe,

macht den Teint frisch und
sauber

für die Hände
macht rauhe, rissige Arbeitshände
geschmeidig und gepflegt

zur Säuglingspflege
W'Hamol stärkt die empfindliche

K^J^Haut, verhütet Wundliegen und

für Bobos aller Art
bessert kleine Schürfungen,
aufgesprungene Lippen, leichte
Verbrennungen etc.

hamol

In Tuben zu Fr. 1.50

In Dosen zu Fr. -.95
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sensr 2eit ins Lett Msclrickt. Vin 8nnrs-

tnZnnclrinittnA g.rl>eiten lrsinàârnrsliAe
Väter in einer Illcke àes dnrtens unà sr-
muntern àis Xinàer, init inslrr oàer weni-
AsrlllrlolA, ilrnen cu lrellen. Vnr8onntnA-
morgen nlrer listen àis Oäusclrsn still in
àer Aleiclren 8onns, ànss sie knunr von-
sinonàer cu untersclreiàen sinà. Ooclrwie
rilzernll, so trnAt àer 8clrein nuclr lrier.
8c> versclrisàen àis àreissi^ Ornuen, so

versclrisàen sinà in Mirkliclrksit ilrre
KInuslurltunAen. 80 soll es nuclr sein, Os

ist soAnr eins ^onc lrssonàers wiclrtiAe
VulAnks àer Ornu, in ilrrenr Onuslrnlt,
jeàe nnclr ilrrsr Vrt, ilrren eigenen 8til
/n plle^sn. .le leksnàiAer nnà lislrsvoller
àis KInuslrnItlülrrunA, àesto nusAeprä^ter
ist ilrre Oi^enrrt.

Oein nnàsrss dslrist trä^t àsn 8tsnr-
pel àss kelrenstils sc> àsutliclr, wie àus àer
Oüclre. IZsinr Lloclren treten alle unsere
Oi^ensclraltsn, àis ^utsn nnà àis sclrlsclr-

ten, àeutliclr cutnAS. Vsrsclrwenàerisclr
oàer spnrsnnr, plrnntnsievoll oàer nriclr-
tern, än^stliclr oàer nrutiA, so oàer so

àrûckt siclr àns sine oàer onàere in àer
Vrt cu koclren nus. Isàs K.oclrweise lrni
ilrren Osic, solsnA sis uns entspriclrt unà
wir unsern Annc personliclren 8til l>e-

wusst unà init Interesse pllsAsn. deruàe
lreinr stilAsrsclrtsn lîoclren konrint àie

grössere oàer kleinere deisti^ksit einer
UnuslrnltlülrrunA cunr Vorselrsin. Ons
dslrsiinnis àer AUten, lräusliclren Xriclre
lie^t rilzriAsns niclrt culstct ànrin, ànss

wir lür àis Ournilie koclren. Vn siclr Aut
cu koclren lieZt uns Anr niclrt. Ills ist kein
^.ulnll, ànss lrsrülrnrte Koclrkünstlsr aus^
sclrlisssliclr lVlänner sinà.

Oeiàsr ist in nrnnclrsn Oonrilisn àis
Vnsiclrt verlrreitst, à-rss àer dust etwns
nnàsrss, nls rnnn es lür siclr sellier Aut
lirràst, nänrliclr etwas « llesseres » vor-
Assstct lrskonrrnen soll. Wenn nran alrsr
seinen 8til verleuAnet, wirà àns dsst-
Asnrsinte Osssn sclrleclrt, weil clrarakter-
los. Ontweàer soll àer llssucli nur ^e-
wolrrrten lllssen teilnelrnrsn, oàer es wirà,
lrei einer speciellen dslsAenlreit, naclr àer
Oanrilisntraàition, unà niclrt naclr einsnr
Ireinàsn Vorlrilà lestliclr erweitert. Oie

ÜN tii»! eiî»l»«Zii>! »ml lläZ d»c!i«!ttiM
ÜZtliZlidZiväiiiZ mà» Sri«! Z-Z m»! s»!-

giedlM slz «i»î P«iS>i»>il!d«

V- KZ Liivlis« 1. Sl>

1 öücdss tr. 3. 60

grogle's Ziiline, Zi8seln/àzrgsu

Ois sinxààliàsn Nunâ- unà Unis-

xnttisn sinà sàr isictit Sckâàigun-

gsn susIsssisi. Ourgsln init ?rydc>I

stààt àis snNsn Sctilsiàâuts àss
IVIunàss unà àss Rnsksns.

fül' ciie Hautpflege
tismo! rsgsoeiisit àis l-isutgs-
wsds, mnciit àsn Isint triscli unà
ssubsr

fûi-âis l-lânele
msLàt rsu ils, rissigst ibsitsilânàs
gssckmsiàig unà gspsisgt

Ills' 8âuglingspflegs
stärkt à smpfincjliotis

vergütet V/ulicjlisgsn uncj

für' Kodo8 allsp
dssssrt kisins SoiiUl-fungsn. sut-
gssprungsns t.ippsn, isickts Vst-
dtsnnungsn stc.

>3 làii cu It. I.so

>3 Dosen ?u In -.9^
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persönliche häusliche Küche ist für jeden
Gast das, was er zu finden hofft, wenn
er auf Besuch kommt. Ich vergesse nie,
wie peinlich es uns berührte, als wir
einst in einem währschaften Bauernhaus
nach der Bernerplatte den städtischen
Restaurationsdessert Pêche Melba erhielten.

Es passte zum übrigen wie die Faust
aufs Auge.

* * *

Die Haushaltführung ist wie alles
Lebendige stets dem Wandel der Zeit
unterworfen.

An dieser Stelle, im ersten Heft des

16. Jahrganges des «Schweizer-Spiegels»,
ist es vielleicht interessant, die äussern
Veränderungen zu verfolgen, die unsere
Einstellung zur Hausarbeit in den
vergangenen fünfzehn Jahren durchmachte.

Der « Schweizer-Spiegel » ist eine
Zeitschrift, die eine ganz bestimmte
Weltanschauung vertritt. Die Abteilung
«Frau und Haushalt» und der «Küchenspiegel

», die zusammen den praktischen

Teil ausmachen, verbinden sich mit dem
ersten Teil der Zeitschrift zu einem
untrennbaren Ganzen. Hier wie dort spiegeln

sich von Jahr zu Jahr die jeweiligen
Forderungen derZeit auf dem unverrückbaren

Hintergrund der stets gleich
gerichteten grundsätzlichen Einstellung.

Ich blättere in den ersten Jahrgängen.

Damals, vor fünfzehn Jahren, schien
eine Auffrischung der veralteten Methoden

der Haushaltung am Platz. Es war
notwendig, für eine durchgreifende
Rationalisierung einzutreten, denn unpraktische

Arbeitsweisen und schlechte
Einrichtungen erschwerten die Arbeit der
Frau. Damals, wie auch heute noch, hatten

wir manchmal Bedürfnis nach freier
Zeit, um das tun zu können, was uns
Freude macht. Die allgemeine
Rationalisierungsbewegung erfasste gleichzeitig
die verschiedensten Gebiete und setzte
sich bald soweit durch, dass sie bis zu
einem gewissen Mass, wenn auch zum
Teil nur in der Theorie, auf dem Gebiet
des Plaushaltes die selbstverständliche

Verlangen Sie unverbindliche, kostenlose Probebestellung oder Prospekt KC 145

Vornehm und qeßäMig. wirken Ihre Briefe, die mit der

KIEII-CONTIXENTAL
geschrieben sind. Die klare, wie gestochen schöne Schrift
wird Ihnen und dem Empfänger des Briefes Freude bereiten

IFPfelffen
ZÜRICH,LÖWENSTR.61 Tel. 5 1680

CLICHES Fllï HANDEL, INDUSTRIE
W UND GEWERBE

PHOTO VERGRÖSSERUNGEN
für alle zwecke

5CHWITTERH.G
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persönliche häusliche lvüchs ist für jeden
dast das, vas er zu finden hofft, vsnn
er null lZesuclr Iconnnt. Ich vergesse nie,
vie peinlich es uns hsrülrrts, als vir
einst in sinein välrrschaftsn Lnuernlrnus
nach clsr Lsrnerplntts den städtischen
Ilestaurntionsdessert Oeclre lVlslha erlrisl^
ten. Os passte ?unr ühri^en wie die Haust
nuis ^.u^s.

-I- -I-

Ois Unushnltlührun^ ist vie alles
Oshendi^e stets dein Mandel äer ?1eit

untsrvorfen.

à àisser stelle, inr ersten Oslt des

16. lahr^an^es cles «schveOsnLpisAels»,
ist es vielleicht interessant, àis äusssrn
VeränderunAen ?.u verfolgen, clie unsers
LinstellunA ?ur Oausarheit in àen vsn
xanAsnsn fünfzehn lalrren durcliinachts.

Der « schvei^sr-spisAsl » ist eine
Zeitschrift, die sine ^an? hestinnnts
WeltanschauunA vertritt. Ois ^VdtsilunA
«Orau und Onushs.lt» und clsr «lvüchsn-
spieAsl », àie ?usaininen àen praktischen

Oeil nusrnnchsn, vsrhinäen sich nrit dsnr
ersten Ileil àer Zeitschrift ^u einsrn un^
trsnnhnrsn danken. Oier vis dort spie^
^eln sich von lahr ?u Inlrr àis jsvsiliAsn
OordsrunAsn derzeit nul denr unvsrrüch^
hnren Ointsr^rund àer stets gleich Zs^
richteten Arundsàlichsn OinstellunA.

Ich hlnttsre in àen ersten Inlrr^än-
Ksn. Oanrals, vor fünfzehn lalrren, schien
eins Auffrischung àer veralteten lVIetho-
àen àer Haushaltung nin Olat?. Us var
notvsndig, lür eine durchgreifende Ocu

tionalisierung einzutreten, denn unpralc-
tische ^.rhsitsveisen unà schlechte Oin^
riclrtungen erscliverten àie ^.rheit àer
Ornu. Oainnls, vie auch heute noch, hat»

ten vir rnanchinal lZsclürlnis nach freier
?1sit, urn clas tun ?u hönnen, vns uns
Orsucle nrnclrt. Ois allgenreine Ilationa-
lisierungshevsgung erfasste gleichzeitig
àie verschiedensten delnete unà setzte
sich halà sovsit àurch, dass sie his ?u
sinein gevissen IXIass, venn auch ^unr
Oeil nur in der Olreorie, auf dein delnet
des Oaushaltss die sslhstvsrständliche

Vsdcmgsn 5is onverhlnciliciis, dostsnioss frodshsstsdong oder Oospsict XL 148

âci viàsn dirs ôiisls, dis mit dsr

gssciirisdsn sind. Ois Idcus, vis gsstocdsn sciiöns 3cOift
vird iiinsn end dem fmpldngsrdss krislss iüsods hsrsitsn

Is!. 6 1630

^ unv okv,c«kc

- VckQKV55ekU»ISei>I

sc«viiick n.v
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Voraussetzung für vernünftige Haushalt-

führung geworden war.

Doch nun zeigte es sich, dass man
hei den Bemühungen, der Hausfrau die

Arbeit zu erleichtern, an vielen Orten

über das Ziel hinaus geraten war. Man
hatte der Frau da und dort die natürliche
Freude an ihrer Arbeit geraubt. Als

Nebenerscheinung der Rationalisierung
machte sich eine Auffassung breit, gegen
die nun anzukämpfen war, nämlich: die

Hausarbeit ist ein notwendiges Uehel, von
dem die Frau möglichst zu befreien ist.

Nein, die Hausarbeit ist eine schöne

Arbeit, wenn sie mit Geist erfüllt wird.
Darum sah ich die Aufgabe des praktischen

Teils schon seit einigen Jahren

darin, darzutun, wie die Hausarbeit
vertieft und verinnerlicht werden kann. Die

Pflege des Schönen im Haushalt, die

Förderung der Familie, der Geselligkeit und
der schweizerischen Kochkultur, die

Pflege von Garten und Blumen, traten
in den Vordergrund.

Heute, nach einem für Europa und
auch für unser Land schicksalsschweren

Jahr, sind die Forderungen nach der
Vertiefung der häuslichen Kultur durch die

Entwicklung der äussern Ereignisse nicht
nur in weitesten Kreisen anerkannt,
sondern sie erscheinen sogar als Hauptziel in
der Wiederaufbauarbeit unseres Nachbarlandes.

Es wird heute in Frankreich
versucht, von Staates wegen eine
Wiederbelebung der Familie anzufachen. Durch
äussere Verordnungen wird zum Beispiel
die Frau in den Haushalt zurückgeführt,
und die Erziehung der Mädchen steckt
sich als wichtigstes Ziel die Förderung
der häuslichen Fertigkeiten. Darauf aber,
nämlich auf die Bedeutung der
Wohnstubenkultur als eigentliche Grundlage
für die Kultur des ganzen Landes, hat
T'estalozzi schon vor hundert Jahren
eindringlich hingewiesen.

Chmacmde ~ dm
Schatz dec Julias ~
reich an heilenden Säften!
Die Chinarinde wurde schon vor Jahrhunderten von

den Indianern zur Bekämpfung fiebriger Krankheiten

verwendet.

Heute ist die Chinarinde mit den daraus gewonnenen
Heilmitteln aus der Medizin gar nicht mehr

wegzudenken. Die Wissenschaft hat sich ihrer bemächtigt,

und die beiden Erfinder von Elchina (Dr. med. Scar-

patetti und Dr. Hausmann) haben ihrem Nervennähr-

und Stärkungsmittel neben anderen aufbauenden

Substanzen (wie dem Phosphor) einen besonders

zubereiteten Extrakt aus Chinarinde zugrundegelegt.

Daher der Optimismus, die körperliche und geistige

Frische nach einer Elchina-Kur!

Versuchen Sie deshalb besonders heute

ELCHINA nach Dr. med. Scarpatetti und

Dr. Hausmann.

Orig.-Fl. Fr. 3.75, Doppelfi. Fr. 6.25, vorteilhafte
Kurpackung Fr. 20.- in den Apotheken.

die gute, hygienische, auflösbare

Damenbinde. — Erhältlich in

Fachgeschäften. Für höchste Ansprüche

Prodonna Regulär zu Fr. 1.60.
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ECONOM

Voransssànag' inr vernnniti^e Oansiiait-

Inàrnn^ Zsworàen -war.

Oocir nnn xsi^ts es sicir, àass inan
dsi àen Benrniinn^sn, àsr Oanskran àis

àìsit ?n erisicktern, an visisn Orten

rider àas ?àei irinans Asratsn war. Man
iratts àer Oran àa nnà àort àie natnriioirs
Orenàs an iirrer tVrdsit ^erandt. tVis

dledenerscirsinnnA àsr Oationaiisiernn^
nraelrts sicir eins iVnlàassnnA dreit, ^sZsn
àie nun an?uiränrplsn war, narniicin àis

Oansardsit ist ein notwendiges Oedsi, von
àein àis Oran nröglicirst ?n dskreisn ist.

Isisin, àie làansardeit ist eine scdöne >Vr-

deit, wenn sie init Osist erlriiit veirà.

Oarrnn sair icir àie àrdgads àes pradtn
scirsn àleiis sciron seit einigen àalrren

àarin, àar^ntnn, wie àie Ilansardsit ver-
tiekt nnà vsrinnsriicirt weràen dann. Ois

Olisge àes Lclrönsn inr Oansirait, àie Oör-

àsrnng àsr Oainiiie, àsr Osseiiigdsit nnà
àsr sclrwsXsrisciren Xooirdnitnr, àie

Ollste von Oartsn nnà iZininsn, traten
in àsn Voràergrnnà.

dlsnts, nacir einein Irir Onropa nnà
aucir Irir nnssr Oanà scinodsaisscirwsren

àairr, sinà àie Ooràernngsn nacir àer Ver^

tielnng àsr iränsiicirsn Xuitnr ànrcir àis

Ontwicdinng àer snssern Orsignisss niât
nnr in weitesten Xrsissn anerdannt, sorw

àern sis srsclrsinsn sogar aïs Ilanpt^isi in
àsr ^Visàsrankàanarizeit nnseres IXacirizar^

ianàss. Os wirà irsute in Xrsndreicir ver^
sncirt, von 8taates wegsn eins ^ieàer^
deiednng àsr Xarniiis an^ndacirsn. Onrolr
änsssrs Verorànnngsn wirà znin Beispiel
àis Xran in àsn Xlansirait ^urncdgslnirrt,
nnà àis Orvisirnng àsr Ivlâàciren stecdt
siclr ais wiclrtigstes OisI àie Xôràernng
àer iränsiiciren Xsrtigdsiten. Oaranà adsr,
nainiicir ani àis Bsàentung àer ^Voirn-
stnirsndnitnr ais sigentiicirs Ornnàiags
Irir àis Xnitnr àes Zangen Xanàes, irat
Xestaio^xi sciron vor irnnàsrt àairren ein-

àringiicir iringewiessn.

LâàKeàsie --- eiee

Hâsà àe Iêtàs
?esâ sn keilenÄsn 5ätten!
Ois Ldinsrinàs «uràs zcdon vor isdrdunàsrtsn von

àsn Inàisnsrn xur ösdsmpiung iisdrigsr Krsniriisilsn

vsrwonàst.

disutsiît à!s Liiinsrinàs m!t àsn àsrsui gswonnsnsn
làslimittsln sus àsr ^sài^ln gsr nlàit msirr «sgru-
àsnlîsn. Ois ^i53SNîàis<> irst zià, iiirsr izsmsàitigt,

unà àis ìzsîàsn ^riinàsr von ^làiîns (Or. msà. 8csr-

szststîî unà Or. iàsusmsnn) iisizsn îiirsm îsisrvsnnsirr»

unà 8îsr!<ung3mîîtsl nsizsn snàsrsn suiizsusnàsn

8ui>3tsn!vn (vris àsm ?Iio!piror) sinsn !zs30nàsr3 !U-
izsrsilstsn ^xtrs!<t SU3 Lirinsrinàs xugrunàsgsisgt.

Osiisr àsr Optimi-mus, àis liôrpsàiàis unà gsistigs
I^rizàrs nsài sinsr ^!ci>ins-I^ur!

Vsrsuàisn ^îs àssiisli) izssonàsrs irsuts

^ ^ ^1 I ^ nsà> Or. msà. ^csrpâtstti unà

Ong.-f/. 3.Oopps/f/. 6.25, vo^s///ic»fis

pocicung 5^. 20.- /'n c/sn >^potks/esn.

àis gots, à'/gisnisciis, oosiöskors

Oamsoàloàs. — Oiiâitiick in fock-

gsseààftsn. àôcàzis ^nspàtis
k^noclorrris Ksgulàn z^o O. i àt).
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	Unsere schöne Arbeit

